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schen, der ber in einem bestimmten Zeitpunkt Von der Gottheit erwahlt und
mıiıt einer gottlıchen Sendung beauftragt wurde wiırd Vermiuttler, Mıttler
zwiıischen den Menschen und Gott; e1ın Geschöpf göttlichen Ursprungs, w1e
z. B dıe menschliche Inkarnation eines göttlichen W esens, das Sohn Gottes,
Heiland, (Gott auf Erden genannt wird; einen Menschen, der infolge seiner
hervorragenden KEigenschaften und seiner grolßßen Verdienste schließlich VO  — den
Menschen A2UuUSs Dankbarkeit W1€E eın (Gott verehrt wIird. Diese vier Königstypen
Lragen TOLZ ihrer sehr deutlichen Verschiedenheiten einen gemeiınsamen Cha-
rakterzug: S1ie alle werden betrachtet als Maıttler zwıschen (rsott und der mensch-
lıchen Gesellschaft, als Priester, der 1mM Namen der Gesellschaft Opfer darbrıingt
un den sozlıalen ult feiert. Diese Person wırd als verantwortlich für die rechte
Ordnung 1n der Natur angesehen, S1€ verliert iıhren Einflufß und kann getoötet
werden, WECNDN S1E ihrer Aufgabe versagt, sSe1 C5, weil ihre Kräfte (durch
rankheit der Alter) schwıinden, sSe1 CS, weiıl dıe Erfahrung iıhre Unfaähigkeıit
erwelıst. Dieser Gottkönig trıtt 1Iso mıt einer gesellschaftlıchen und einer relı-
gı10sen Funktion auf. Das erklärt, Warum verschiedene Königstypen yeben
kann;: andert sıch miıt der Struktur der Gemeinschaft, deren KExponent der
König ist. Hıer einıge Beispiele: Bald ıst König und Priester, weıl 1n der be-
treifenden (GGemeinschaft der relig1öse und der profane DBereıiıch zusammen!ftallen;
bald stehen König und Prıester nebeneinander das wırd überall dort der
Fall se1N, Kirche und Staat geirenn sınd nd iortiorı dort, 1ne Span-
Nung zwıschen beiden besteht. ald wırd DUr Priester SE1IN; 1n der Repu-
blık, der Staat dıe Form des Königtums verloren und sıch in der Adminı-
stratıon laısıert hat Bald wird der König VO  w} (sottes Gnaden SE1N, besonders
da, dıe Autorität des KOni1gs bestehen geblieben ist, WECNN auch seine reli-
g10se Funktion verloren ist. Zum Schluß seiner Synthese bedauert Prot Bleeker,
dafß während des Kongresses diese sozıale und relig1öse Funktion des (sott-
königs nıcht genugend ıns Licht gesetzt worden iıst.
Vorliegende Miıtteilung ist sıcherlich geeıignet, ZU Verweıiılen ‘ und: zu einer
tieferen Analyse anzuregen. Mit Ungeduld warien WIr auf dıe Veröffentlichung
der Kongreßakten. Es ist eın Zweilfel, dafß diese Reihe VO  w Vortraägen und
Diskussionen, denen die Kongrelßteilnehmer beiwohnen konnten, dazu beitragen,
den Begriff des Gottkönigtums als einer zugleıch sozıalen und relig1ösen Eın-
rıchtung klären und besser charakterisieren
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Die nıederländische Missiologische Woche tindet alle weı Jahre STa Dıe
heurige (19 bIis 21 Aprıl 1955 Z Nimwegen) War bereıits dıe sechste, welche
veranstaltet wurde. So ıst schon eiıne gew1sse Iradıtion geschaffen worden. Dıie
Woche ist eın Treffpunkt miss1iologıischer Kreise und Missıonspraktiker. Haupt-
thema war diesmal die missionarische Bildung, welche die moderne eıt ordert.
Eın überaus wichtiges Thema, weil nıcht nur dıe Fortbildung der Missionare
sıch in Frage kam, sondern dıe Frage der miıissiıonarischen Bıldung 1n aktueller
Hınsicht gestellt wurde den Hıntergrund der modernen Strömungen, der
inter-gouvernementalen Verhältnisse und der geistesgeschichtlichen Situation der
heutigen Welt Es War daher wichtig, dafß dıe gegenwartıgen Forderungen
m1ss1ı0onarıscher Bıldung Sanz klar und 1Ne möglichst große ahl der VOI-
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schiedenen missionıerenden Orden un Kongregationen gerichtet wurden Auf
diıesem Kongreiß ei{wa 25 Priester Institute, Schwestern Kongrega-
tı1onen, Brüder- un: Laien Institute vertreten; 150 ıs 200 eil-
nehmer, unter denen mehrere Obern

Drs Loffeld GSSp stellte dıe grundsätzliche Frage nach den W esens-
S und Kennzeichen des Missionsberufes, gab 10 Analyse dıeses Begriffes
nach den Aussagen des Neuen 1estamentes und der papstlıchen Dokumente
un!: zeıgte, WIC der Missi:onsberuf den Grund für dıe miıssionarische Bildung
darstellt Munsters MSC vertiefte sıch das Wesen und den Wert
der missionarischen Spiritualität
Am zweıten Tage wurde die missionswissenschaftliche Heranbildung der Mis-
S1ONAaTe besprochen durch rof Dr Alph ulders Eıs wurde hingewıiesen auf
die Bedeutung der Missionswissenschaft für dıe Erweıterung des Missionsver-
stehens und für die Vertiefung des Missionsgeistes Im einzelnen beleuchtete
Ref den Wert der Missionstheologie, -geschichte und -methodik des Miıssı0ns-
rechtes und der Miss:onskunde, und ZWarTr mıt Rücksicht auf dıe Missıionsprax1s
Er befürwortete 1Ne fachwissenschaftliche Schulung für die Fuührer der
heimatlıchen Miıssıonspropaganda und den Mıssıonen selbst gerade bei der
außerordentlich kritischen Lage der Weltmission Dr Gregorius OFMCap
besprach dıe ethnologische, religionswissenschaftliche und linguistische Heran-
bıldung der Missionare Dabei wurde hingewıesen auf dıe speziellen Vorteile

gründlıchen Orientierung über die Psyche, Sprache, Religion un: dıe
sozıalen Verhältnisse C1N<5 Volkes und auf die Notwendigkeit modernen
ethnologischen Schulung für dıe Missıionsstrategie Ref erorterte diese Frage

Problem der richtigen Gebietswahl der Glaubensverkündigung, der christ-
lıchen Gemeinschaftsbildung, der christlichen Akkulturation und der relıgı1ösen
und ethischen Reform primıtıven Kultur Die richtige eıt der Umfang
und die praktische Möglichkeit solchen Schulung wurden dabei konkret
herausgestellt rof Dr Houben SJ gab 1NC theologische Sicht auf dıe
kulturelle Anthropologiıe zudem wurden dıe Bedeutung der Kultur für den
Christianisierungsprozelß und die Bestrebungen und auch die Bedrohungen der
internationalen Organisationen WIC der Unesco, der Point Four Organisation
USW hervorgehoben Prof Dr Wıls beschäftigte sıch hauptsächlich mi1t

miıt dem Westen aufder modernen Begegnung der „underdeveloped countrıes
soz1alem Gebiete, auf welchem auch die Reliıgion mithineinbezogen WIFT:
verband damıt die Forderung breiteren Aufgeschlossenheit un:! Neu-
orientierung der modernen Missionsarbeit.
Am drıtten Tage sprach Neven GSSp. er dıe katechetische Heranbildung
der Mıssıonare:;: zeıgte, W1C die NEUC Methode der Katechese mehr das In-
karnationsproblem un: die liturgische Belebung auch bei der Glaubensverkün-
digung betont un! WIC infolgedessen die christlichen Mysterien mehr als VOT-

her gerade das alltäglıche christliche Leben hineingreifen wurden und
aktiıvieren könnten Father Mous Hıll) stellte das Problem der tech-
nıschen Heranbildung unsSseTer La:enbrüder den Missionen und warf dıe
Frage auf ob S51C nıcht mehr zentral nach vorher festgelegten Plan und
mıt diplomierten Kräften geschehen könnte Dr Stolte, Direktor des
städtischen Krankenhauses Tilburg, erorterte das Problem der gesundheıt-
liıchen Vorbedingung und des körperlichen Trainıngs der zukünftigen Miıss10-
NaTrc Schließlich behandelte Bours Pr dıe Bildungsirage der Führer

der heimatliıchen Missionspropaganda; betonte die Notwendigkeit
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ınneren Ergriffenheit für das Wohl der ‘ Weltkirche. Am Schlu{fß besprach
uUSsEe SeG&ß;ir. das wichtige Problem der missionarıschen Bıldung der Gläubigen:
stellte U, die Frage, WI1Ie INa  5 besten den Missionsgedanken auf die

Kanzel, in dıe Presse, 1n den Rundfunk uUuSwW. bringen könne.
Die Differenzierung 1n den Forderungen’‘ der missionarischen Bildung nach den
verschiedenen Gruppierungen, namlich der Priester-Missionare, der Schwestern
und der Laienkräfte, wurde nıcht 1m einzelnen besprochen, sondern 1in dıe
Diskussion hineinbezogen, damıt 1E  - nıcht in Wiederholungen verfallen wuürde.
Dıe Diskussionen übrigens sehr ebhafit un aufschlußreich. Aus Deutsch-
land und Belgien Vertreter gegenwartiıg. Die niederländische 1 ages-
FCSSC gab von der Tagung iıne ausführliche Berichterstattung. Vom katho-
lıschen Rundfunk wurden einıge Ausschnıitte einzelner Referate auf-

un: der Internationale Rundfunk (Wereld-Omroep) nahm ein In-
terview auf in der spaniıschen Sprache, auch den Missionaren draußen
einen Eindruck dieser interessanten un lehrreichen missionswissenschaftlichen
Woche mıtgeben können. Die Referate werden nıcht separat herausgegeben,
sondern erscheinen 1n den erstfolgenden Heiten der niederländischen M1SS10NS-
wissenschaftlichen Zeitschrift „Het Missiewerk“: einzelne Nummern sınd

1,— beziehen be1 der Administration: Laan CGopes Va  - Cattenburch 127,’'s
Gravenhage (Holland).

THOMAS
„MISSIONSAUSSTELLUNG“

Be1 uNnseren Missionsausstellungen handelt sich oft glänzende Leistungen.
Man WIT:! ordentlich unterhalten, stark geftesselt, ausgezeichnet belehrt und
richtig für dıe Sache WAaTInNn gemacht. Nur sınd die einen Ausstellungen mehr
vöolker- und relıgi1onskundliche Ausstellungen als Missionsausstellungen un!
zeıgen die anderen 1n der Hauptsache bloß das, W as In der Mission auf dem
Gebiete der Schule, der Caritas, der Kunst, der Landwirtschaft, der Technik
un: der Presse getan wird. Das Kıgentliche ist kaum der Sar nıcht da der
nicht sehen un: ersehen. Man führt ben VOT, Was anschaulich ıst, W3as
den Leuten leicht eingeht, Was S1Ce  a SCIN sehen, Bılder, dıe hübsch sınd und rüh-
rCH, Schwestern mıt Kindern und Blumen und dergleichen.
Die Ehrenbezeichnung „Missionsausstellung“ verdıent ıne Ausstellung DUr

dann, WeNnNn S1e iırgendwie die wesentlichen Voraussetzungen der Mission, das
Wesen, die Wesenselemente, dıe höchsten und etzten Ziele der Mıssıon, die
Berufung und Sendung der Glaubensboten, die Verkündigung der Frohbotschaft,
die Vermittlung der Gnade, die Bekehrung, dıe renovatıo un restauratıo der
Menschen, Stämme, Völker, die Kirchengründung und dergleichen sichtbar macht
der VO Sichtbaren AUuUs erkennen läßt, WEnnn der Besucher siecht und schaut
dafß und inwiefern die Bekehrung ıine exıistenzıelle Wendung darstellt, WeNN

dem Besucher aufgeht, daß das Leben uUNSeTeET Christengemeinden wahr, tief.
lebendig, geist1ig, schön,  selig und übernatuürlich ist, etwas Sanz anderes als das
Leben der Nichtchristen rst auf eiINner solchen Ausstellung hat dann auch dıe
Vorführung der aritas, des Schulwesens, der arztlıchen Fürsorge in den Mis-
s10nen ihren Sıinn, ihren Platz, Uun: werden diese Zweige der Missionstätigkeit
überhaupt verstandlich.


